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,,Falschgeld" ist den meisten Leuten nur
als Schlagwort aurs Zeitungs-' und Rund-
funknadrriclaten oder au,s Kriminalroma-
nen b,ekannt. Für viele ist der Gedanke
daran mit einem Haudr von R.omantik
und Abenteuerlidrkeit umgeben, und es

ersdreint irgendvde irreal wie Seeräuberei
o'der Sklavenhandel.

D.abei rist 'das Fäl'schen von Geld e,in übles
Verbredren, 'das sich gegen den Staat und
gegen ,al,le and,eren ridrtet, diie dem Wert
des Gelders Ver'trauen schenken. Wie ge-

m,ein dri,eses Verbredren ist, merkt man
er,st, wenrn man selbst einmal mit einem
falsdren Geldrsdrein oder e,iner falsdren
Münze, die man irgendwoher erhalten h,at,
auffälüt. Verd,adrt u,rad Mißtrauen ridr en

sich gegen den Besitzer, der auß'erdern den
Verl'u,st dles Geld,es tr,agen muß. Er darf
nidrt verstrchen, es w,eriterzugeben, denn
audr dies ist strafbar. Glückilicherweise
kommen Fälschungen dank d,er intensiven
Kontrollen, denen uns,er Geld unterliegt,
heute rela iv sel.ten vo,r. 7n frih'eren Zei-
ten aber nahm 'di,e Falschniünaerei manch-
nal ,außerordentlich großen Umfang an

und wurde zu qtner Bedrohung der Wirt-
schaft mancher Staaten. Um sich dagegen

zu s&liützen, wr.lrde sie steüs unter drasti-
sdre Strafen ee's,tellt. Meist wtrd'e die To-

d'es,s,trafe verhängt und zwar in ihren grau-
samsten Formen, wie dern Sieden in Ö1,

dem Vierteilen, Rädern u,siw. Trotzdem
kam ,sie rimmer wie,der vor, denn der leich-

:;.O.*tn" 
lockte steüs kriminelle Elemente

Geldfälscher gab es b,eneits s.i,ciher vor d,er

Erfindung der Münze. Das Gewerbe der
Falschmünzer wird audr nich viel jünger
sein als ,clie Münze selbs,t. Seit Anbe,ginn
v'erwendeten si,e bei Eilelmetallmünzen ent-
weder geringw,ertigeres M,aterial, oder sie
prägten leidrtere als die staatlichen Münz-
stätten. Audr d,ie technri,sdre Ausführung
ihner Erzeu,gnisse is't meist merklich schlech-
ter. Manche Münzfätrscher begnügten siclr
auch damit, edrte Münzen au,szuhöhlen
und mrit unedlem Metalü wied,er zu füllen.
Andere wieiLer vers,udüen, an den Rän-
dern m'it Feile oder Zange Edelmetall ab-
zu.sdr,aben und so ihren Gewinn zu machen.
Aurs der Antik,e sind viele Münzen be-
kannt, die unter einem düranen Mantel
aus Silber oder Gold einen Kern von Kup-
fer o'der Broinae haben. Man nennt ihn
,,An'ima" od,er Se,ele tand der,artige Mün'
zen ,,gefittert". Bei den meisten d,i,eser

Fälschungen, diie zum Teil sogar wahr-
scheinlidr in d,en offiziellen Münzstätten
herge,stellt wurden, ist die Oberhaut schon

Geprägte Fäls&ung eines archaischen Stafers vou Caulonia, Bruttiuw, 55o-48o
v. Chr. Die'sehr seltene Münze gehört zuru Typ der incusen Gepröge, hergestellt

,t4it zwei aufeinander abgeitiwn4teu Stewpelu, die das gleidre Bild positiv uud ilegativ

tragen. Ein eütes Stilc]< in dieser Erhaltuug wihde heute wehrere tausend Marh kosten,



Geprögte Fölsdtuwg einer Dehadrachwe von SyraLeus in der Art der Gepröge uwr
413 v. chr. Der Fälsdter wählte eine abuonue sürötlingsforw, uw Bedenhen gegen
die Fälsdaung zu zerstreueu, pa{}te aber gleidazeitig seine stenpel dieser Fonn au,

verletzt, und die Fälsdrung Teidtt zu er-
kennen. Im al,lgerneinen hand,elt e,s sich
ab,er um minderwertige Legierungen.

Aus cler römisdren Kais,erzeit sind uns auci
gegosßene Münzfälschungen erhalten ge-
blieben. Selbst die kleinen rönernen For-
men, in denen die Fälsdr,er des 2.-4. Jaht-
hunderüs m'e'iist Denare und Folles nadr-
gossen, hat na'n an vielen Orten gefun-
den. Sie w,urden herges ellt, indem man
von edrten Münzen Abdrü&e beider Ser-
ten in feinem weidr,em Ton h,erstellte,
diese trockneüe, brannte, zusammenpaßte

Galvanoplastisüe F älsdaung eiuer selteuerl
Tetradradtwe vou Naxos iu Seitenansidtt
(Yergröf]erung). Die Yerbiudung der bei-

den Hölfteu fällt als dunlcle Linie auf ,

und dann in großer Anzahl gerneins,am
goß. Das Metall derartiger Fälsdrungen i,st
bei den Denaren ein stark blei- und zinn-
hraltiges Billon. D.ie in den Tonformen
gogorsrsenen Münzen sind kleiner als die
Originale, denn der Ton sdrrumpft beim
Trocknen und Brennen. Sie bilden wie d e

m,eisten Fal,sc-hmünzererzeugnirsse der An-
tike für vorsichtige Sammler keine Gefahr
sondern sind für sie sogar von gewis,sem
kulturgeschichtlichem Interesse.

Di'e späteren Falsdrmünzerprodukte de,s

Mittelalters und d,er Nzuzeüt sind für den
Sammler ,ebenf'alls meist ungefährlich. Ihr
schledrteros Material hat den Einflüssen
der Zeit m,oist wersentlich schlech,ter starad-

ww
Geprögte Fölsdaung einer Goldwür4ze zu

38 Litreu von Syrahus aus der Zeit vou
344-377 v. Chr. Das Original dieser wei-

sterhaft uachgeahwten Münze ist von

äu$erster Seltenheit.



@w
Geprägte Fölsdauug eiuer keltiberisshen

Silberwänze vow Typ Arsalllerda, ca.

2oo-75o v, Chr.

gehalten als dras 'der edrten Stüd<e, und

sie sinrd von diesen heute leicht zu unter-
sdreirden.

Keine Fal,sdlmünzen im eigentlidren Sinne

sind die Gepräge, di'e den Münzverschlech'
terungen, rdie von manchen Münzherren
in Krisenzeiten vongenomrnen wurden, en.t-

slammen. Es ist off.izielles Geld, desrsen

innerer Gehalt aber nicht dem aufgepräg-
ten Wert entspric.ht. Mandre gewri,ssenlo'se

Münzherren versdrtrechterten auc-h das Geld
zu ihrer eirgenen Bereicherung. Ein B'eispiel

hierfür sind die sogenannten ,,Horngul-
den" des Bischofs von Lüttidr, Johann IX.
von Horn (1484-L5o6). S,ie haben nur die
Hälfte des vorgeschriebenen Golilgehaltes.

Fio. g"n" andere Art fail,sdrer Münzen
bind die rsogenannten S,arnmlerfälsch,ungen.

Die,s rsi,nd von gesch,id<ten Beträ,gern her-
gestellte Nadr,ahmungen,seltener Münzen,
mit denen S,ammler betrogen wer'den sol-

len. Sdron ,in der Renai.sLsance begann man,

antike Münzen zu sammeln, und deren

Sdrönrhoit regte Paduaner Med,ailleure da-

zs an, sie nadrzuahmen. Es gesdaah wahr--

sdrreinlich zunädrs,t ganz ohne Betrugsab'

siclat, aber bald wurden dri,e,sre Stü&e von
Sa'mmtrern, die sie ,in die Hänile bekamen,

zum Teil für ech't gehalten. Im Laufe der

Zetl rlutzten ,das viele Fälscher au1s. Ge-

sdrickt herge,stellte Samml'erfäls'drungen

bilden für den Münzfreund eine große

Gefahr. S,eltene Münzen haben oft einen

Sammlerwert, der das Tausendfadre ihres

Materialwertes übersdrreitet, und bei die'
sen Münzen brauchen di'e Fälscher an Ma-
terial, Technik und Arbeitsaufwand nicht
zu sparen. Audr stellen sie ja fast nie nur
erin Einzelstück her sonilern immer eine
kleinere oder größere Anzahl, um meh-
rere Sammler betrügen zu können.

Die häufi,gsten Sammlerfätrschungen sind
d,ie 'als ,,Pailu,aner" b,ezeichneten Kopien
oder Abwandlungen römischer Sesterze und

Medaillons. Sie st,ammen all'erdings nur
zum gerings'ten Teil der Renaissance und

aus P,adu,a. Es sind mei,st Nachgüs,s'e odet

im L8. und 1q. J'ahrhundert herge'stellte

Fälschungen. Sof,ern ,sie gegorssen wurden,

sind ,sie a,n den Guß'spuren me,ist leicht zu

erkennen. Ihr'e Pat'ina wirkt fast immer
etwas sdrm,i,eri'g oder 6onst verdäcltig.

Der prominenteste Fälsdr,er antiker Mün-
zen wat der für'stlidr-isenburgische Hofrat
Carl Wilhelm Becker, der zu Anfang des

rs. Jahrhu,nderts dn Offenb,a& lebte. Er

schni'tt Hund.erte von Stempeln und prägte

Seltenheiten nadr sowie Münzen, die er

erfand. In allen B,ereic-hen der Numismatik
fälsdlte er: Antike, Völkerwanderungszerit,
Mlttel,alter und Nouzeit. Er w,ar ein Ge-

nie nnrcl venstand es wie kaum ein zweiter
Fäl,sdrer, s dr in die versdriedenen Stile
hineinzufühlen. Allerdings,erkennt man

dodr, wenn man eine ganze Sammlung von

,,edt'ten Bed<ern" vorliegen hat, seine

Hand, vor allem beim Vergleich mit ech-

ten Stü&en. B,ecker benu,tzle a7s Schröt-

linge für rseine ErueuEnis'se oft wertlose

und schlecht erihaltene antike Münzen. Der
antike R,and drieser Stü&e wirkt dadurch

besonders unverdächtig. Audr hatte er

raffinierte Mefho'den, den Münzen leichte

Umtraufspuren zu verleihen und s'e zu pa-

tinieren. S,eine Ware fand reißen'den Ab-
satz bei,sammlern n aller Welt, und so-
gar Kabinette ka;uften bei itrrm. Obschon
die Be&er'schen Fäl'schungen heute wohl
alle bekanint und veröffentlicht sind, bil-



Bedeer'sche Fälscltung eiues unter Traian

(os bis 1L7) geryögten Denars wit den

Brustbildern der Plotina und der Matidia,

der Getuahlin uud der Niüte des Kaisers,

auf der Yorder- und Rückseite,

den sie noch immer eine Gefahr, und es

gibt viele Sammler, die einem ,,Bed<er"
aufgeses,sen sind. Als Fälschungen werden
sie aber heute schon ges,ucht und gesam-

melt.

Sehr ähnl,ich arbeitete Lu,igi Cigoi in Udi-
ne, Noriditatrien, um d,ie Mitte des voli-
gen Jahrhundertrs. Seine Sp'ezialität waren
Fälschungen sehr s,eltener spätrömischer
Bronze- und Silbermünzen. Vo,r altrem wird
die Qualität ,seri,ner Piatüna gerühmt. Er
verstand 'es auch meisterhaft, durch Nach-
gravieren .der Umschriften und Bilde,r edrte
Münzen zu verfälschen, d. h. aus allt;gli'
dren Stücken Seltenheiten zu machen. Sei-
ne Erzeugnis,se waren so gefährlich, daß

zu Anfang d,er siebziger Jahre dos vorigen
Jahrhundert,s einmal ein erfahrener Münz-
händler elne ganze Sammlung davoir als
echt gekauft haben soll.

Der berühmteste Fälscher vom Anf,ang die-
se,s Jahrhunderts war der Griedre Chr,isto-
doulos. Er stellte ebenfalls Stempel her,
aber vornehmlidr nadr Kont'akt'abdrü&en
von Originalmünzen. Sein Gebi,et war die
gr,iechische Antike. Kennzeichen s,einer

Fälsdriungen sind beso,nders sorgfältige
Zentrierungen und zu schöne glatte Rän'
der: audr sind sie gelegentlich nachzise-
liert.

Es gibt nocih sehr viele andere Fälscher in
den \etzten 15o J,ahren, die zwar vjelen
Samrnlern gosch'ad,et h'aben, aber ihre
M,achwerke h,aben nie die Qualität un'd

den Ruf efwa der Be&er'schen Fälschun-
gen err,eicht. Vor allen Dingen rin der jün-
gerenZeit ist an Sfuelle der ,,künstlerisc-tren
B,egabung" des Fälschers eine Vervoll-
kommnung seiner tech,nischen H lfsm,ittel
gerr,eren.

Die Belebu,ng des numismat'ischen Interes-
ses in den letzten Jahren hat auch eine

F äl'sche rrenai ss anc,e her a,uf b'eschwo ren, vor
allem ist d,er 'a.nfike B'ereich davon betrof-
fen. Anrs ltalien, Gr,iechenland und der
Türkei w,erden Fälsdr"unrgen in großer An-
zahl importiert. Der Touri,smus is daran
nidrt unbeteriligt. L,aien kaufen oft Fäl-
schungen, von denen man ihnen eruählt,
es handele sich um Funde, obschon die
fraglichen Münzen mandrmal zeitlich 'r.rnd
geographisch gar nicht zusammenpassen

können. (So werden angebliche ,,Fund-
stücke" von sizilianisdren und italienirsdren

Griedrenmünzen neuerdings aus dem Vor-
deren Orient mitgebracht.)

S,tücke dieser Herkunft sind äußenst runter-

schi'edlich, von pnimitiv gegosLsenen Madl.

ww
Bedeer'sche Fälschung eines der seltenen

sogeuanufen,,Silbercbschltige vow Aure-

enst'ewpel" des Tetricws, 27o-27 3. Die

Yorderseite zeigt die Brustbilder von il,uu

uud seinew Sohu.



Geprägte FöIs&ung des sogenaunten Ri,ibentalers des salzburger Erzbis&ofs Leonard
von Keutsdtadr, Diese überaus seltene Münze wat so begehrt, da{} wan bereits itu
1.8, Jahrhundert Fölsdtungen von ihr herstellte, Es siud aus östeteidr audtFöIle des

19. ]ahrhuuderts behanut, bei deuen die Falsdter Kerherstrafen von wehrercn Jahreu
erhiehen.

werken b,is zu täuschend gelungenen u.nd
sdrwer zu überführenilen Prägungen.

Neben den Geprägen der Antike sind zur
Zeit Munzen der Völkerwand.erunrgszeit,
d,er Merowinger trnd Karol,iurger, byzanti-
ni'sde Solidi und Reichsgoldmünzen bevor-
zuge Gebiete der Fälsdrer. Aber audr Fäl-
sch,ungen seltener Taler kommen häufig
vor.

Es werden di,e unter'sdriedlidlsten Motho-
den angewandt, um möglidrst nafllrgetfoue
Fäl,sdr,ungen zu erreidren. Da gibt es zu-
nächs,t d.ie galvanoplastisdren Nadabrildun-
gen. Sie rsind an Klang, Gewich,t ode'r den
Rändern meis,t leicht zu erkennen. Trotz-
dern muß mrajn vor ihnen warnen, vor al-
Iem vor gelegentlich durdr Zufälle im
Sammlerhand gelangten Kopien von kost-
baren Museurnsstüd<en, die von d,iescn für
Ausstellungszwe&e hergestellt wurden.

Besonders unangenehm sind Fälsdrungen
von Gold- und Silbermünzen, d,ie mit Hil-
fe des Sdrleudergußverfahrens hergestellt

sind. Im Verhältnis zu den früher üblidren
Güssen sind sie für den Laien erheblich
sdrwerer zu erkennen. Sehr viel werden
bes'onrders in \etzter Zert byzantinisdte
Goldmünzen .auf d,iese Weise gefälsdrt.

Am sdilimmsten aber sind nadr wie vor
die geprägten Fälsdrungen, vor allen Din-
gen ila d,ie Fäl,sdr,er heute mit mod.ernsten
tedrnisdren Raffi,nessen bei der Stempel-
herstellung und Prägung verfahren. Die
Stempel werden nidrt mehr von Hand gra-
viert sond,ern m,it Hilfe von Reduktions-
masdrinen, denen kaum ein Fehler unter-
läuft, und audr die Prägernasdrinen stehen
denen der staatlidlen Münzen nu,r wenig
nadr. Dies madrt sidr vor allen Dingen
bei den Fälsdrungen d,er neuzeitlicl.ren
Goldmünzen bemerkbar, d,ie in Sammler-
und Goldkäufersdridrten helle Empörung
ausgelöst haben. Diese Münzen, die angeb-
lich ni&t zu Betrugszwe&en hergestellt
werden, bi'etet man, obwohl sie unedrt
sind, zum fast d,oppelten Wert ihres Gold-
gehaltes an. Es wurden aber audr selte-



nere Exemplare, ztrm Beispiel der deut-
schen Re'ichsmünzen, gefälscht und ver-
sucht, diese für ein Vielfaches ihres Gold-
wertes ztt verkaufen. M,an kann die

Gepräge nur schwer von den Originalen
untersciheiden, und wenn sie er,st einige
Verschleiß- und Umlaufspuren aufweisen,
werden sie von den edrten ka,um nodr zu

trennen sein. Dies wird mö'glicherweise zur
Folge haben, daß in einiger Ze.it au(h die
echten Stücke ihren Sammelwert verlieren
werden. Um zu verhüten, daß weitere
Fälschungen in die Händ,e der Samrnler
gelangen, werden von .allen Stellen, die
mit Gold.münzen handeln, Vorsichtsmaß-
regeln getroffen. Mit Hilfe von ,starken
Mikroskopen und durch Vergleidr mit
echten Stücken werden die Nachprägungen
entlarvt. Audr werden die ciharakteristi-
schen Kennzeichen jeder einzelnen Fäl-
schnr,ng festgehalten und veröffentlidrt, so

claß gewi,ssermaßen Stedcbriefe der falsdren
Münzen enfstehen.

Der beste Scihutz vor den Erze'ugnissen der
Falschmi.i,nzer und Fälrsdrer is,t die Vorsicht.
Wenn man heuüe Wechselgeld ,erhält -
ob Münzen oder Banknoten - sollte man
sie, so s'elten FalscJrgeld aucih vorkommt,

wenigstens ,ansehen. Von unse,ren Mün'
zen wird vor altrem das s-DM-Stück ge-

fäl,scht. Bei Fälsch,ungen von kl,e,ineren
Münzen handeüt es sidr hauptsächlich um
sogenarnrnte,,Automatenfälsdrungen", mit
denen vensnrcht wird, Verkaufsatrtomaten
zu betrü,gen. Dies'e sind aber heute meist
so konstruiert, daß 'sie 

jed,e f.alsdre Münze
gleddr 'erkennen ,und nridrts dafür auslie-
fern. Unser Papiergeld ist mit solcher Sorg-
falt hergestellt, daß Fälsdrungen fast im-
mer ,sofort auffallen. Außerdem wac-hen

Polizei, Sparkassen und Banken darüb'er,

ob F,alschgeld vorkommt.

Sammler rsollten vor all,em beim Kauf von
selteneren Münzen vorsic.htig sein. Nach
Möglidrkeit vergle,icht m,an verdächrige
lvl,ünzen vor de,m Ankauf mit einwandlrei
ec.hten Exempl,aren. Im Fachmünzh,anCel
kauft der S,ammler ohne Risiko. Das hier
angebotene M'aterial ist,sorgfältig geprüit.
Sollten trotzdem einmal beredrtigte Zwei-
fel an der Echthrei,t einer Münze vorkom-
men, so garantiert der Hänrdtrer für selne
Ware, d. h. er erstattet den b,ezahlten
Preis. Im Verhältnis zu der großen Masse

der in Sammlungen und im Handel vor-
kommenden Münzen ist die Zahl der

Schleuderguf]fölschung eines Reidrsguldiuers vou Basel t5AA. Der Gu[] ist last poren-

r'rei' uud die vow 
":i:;' ,:i:;::#'::;^:,:::T*ifli:':'::'-^u" 

töuschen den'l



Get'ahrliche Fälsdtuug des in einer Aullage von uur' too stüd? hergestellten 3-Marle-
städees auf die goldene Hochzeit des bayerisdten Königspaares 1g18. Die vorderscite
ist auf galvanoplastischew wege hergestellt und ptahtis& uidtt erhennbar aul ein
g-Mark-Städe vou 1g1g aufgearbeit'et. Die 3 in der Jahreszahl wurde vorher vou
eiuew geschi&tten Golds&wied zu einer 8 ungearbeitet, was bei soryföltiger

Beobadttung erleennbar ist.

FäIschungen allerdings sehr gering. Da,
her sind größere Sammlungen von Fäl-
sch,ungen auc.h eine Seltenheit auf dem
numismatischen Gebiet. Unsere Aiu,sstel-
lung bietet ein interes.santes Anschau-
ungsmaterial der,,Münzfäl,sc-herkunit" aus
zwei Jahrtausenden. Manche der in ihr

gezeigten Münzen sind wahre Kunstwerke
der Fälscherei. Andere sind redrt naiv
und plump. Alle aber können uns die
Lehre erteilen, daß beim Umgang mit
Geld und Wertobjekten besondere Sorg-
falt und ,A,ufmerksamkeit vonnöten ist.

T. K.

Die Ausstellung zeigt einen Teil der Fälsdrungssawwlung der Müuzhandluug

des Herrn Heinriü Pilartz. Köln.

Geldgeschichtliche Sommlung
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